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1.) der Verlauf des Eigenfelds (Raumladungsfeld) und des elektrischen Potentials eines 

Ionenstrahles werden durch die Verteilungsfunktion der Strahlionen bestimmt. Verschiedene 

Verteilungsfunktionen können durch das Verhältnis aus viertem und zweitem Moment 
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charakterisiert werden. Ganz allgemein gilt für die Momente einer Verteilung: 
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Welche Bedeutung haben die Momente für eine gegebene Verteilung: 

 

→=1n  Mittelwert 0=→ c  

 →= 2n  Varianz xc =→  

 →= 3n  Schiefe xc =→  

 →= 4n  Wölbung xc =→  

 

 

 

In der folgenden Tabelle sind verschiedene 2D-Verteilungsfunktionen mit dem Strahlradius rs 

und der Halbwertsbreite rH angegeben. Folgende Randbedingungen gelten: der Strahl ist 

Institut für Angewandte Physik 

 

 

→= 0c  Moment über Null 

→= xc Zentrales Moment 



zylindersymmetrisch (r = x), der Strahlradius beträgt rs=10 mm, die Strahlenergie ist 

Wb=10keV, der Strahlstrom beträgt I=2mA und es handelt sich um einen He
1+

- Strahl. 
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a) Bestimmen Sie die Verhältnisse aus viertem und zweitem Moment Vt der 

angegebenen Verteilungsfunktionen. 

 

b) Berechnen Sie das Strahlrand- und Strahlachspotential und stellen Sie es als Funktion 

von Vt in einem Koordinatensystem dar. 

 

 

 

 

 

 

 


